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des 17. und 18. Jhs. für die Theorie 
und Praxis von Erziehung und B i l ­
dung ergaben, aber auch die Ge­
schichte des pädagogischen Den­
kens und des Erziehungswesens 
selbst. Die 17 meist kürzeren Bei­
träge des Bd. machen die Relevanz 
der Thematik ebenso deudich wie 
die Tatsache, daß es vielerlei Inter­
dependenzen zwischen den genann­
ten Schwerpunkten gibt. Hervorzu­
heben ist die Problemorientiertheit, 
die in einer Reihe der versammel­
ten Texte dominiert. Eine nützliche 
vergleichende Perspektive ergibt 
sich ansatzweise zwischen einzel­
nen „nationalen" Abrissen, etwa 
über die Niederlande (P. Th. F. M. 
Boekholt), die U S A (L, G. Smith! 
Joan K. Smith) und die tschechi­
schen Länder (D. Capkovd), ist je­
doch auch einer Reihe der Beiträge 
selbst immanent. Ein Beispiel hier­
für ist die umfangreichste Studie 
über „Staat und Erziehung bei 
Rousseau, Helvétius und Condor-
cet" aus der Feder des Mithrsg. 
Hager. 

Insgesamt bietet sich ein auf­
schlußreiches Bild über die Debat­
ten und Forschungsinteressen der 
beteiligten Wissenschaftler, die ihre 
interdisziplinären Tagungen im 
zweijährigen Rhythmus fortzuset­
zen gedenken. Und selbst wenn man 
die Vorstellung von einem „Kern 
europäischer Kulturnationen" (S. 
V) , die den Rest der Welt gleich­
sam aufklärerisch missionierten, 
nicht teilt, ist den Hrsg. doch zuzu­

stimmen, daß die versammelten 
Beiträge die unabsehbaren Auswir-
kungen und Folgen der Auf­
klärungsphilosophie für die politi­
sche Praxis und für die Schul­
pädagogik schlaglichtartigerhellen. 
Und dies ist auch heute keineswegs 
nur von akademischem Interesse. 

Werner Greiling 

Rolf Graber, Bürgerliche Öffent­
lichkeit und spätabsolutistischer 
Staat Sozietätenbewegung und 
Konfliktkonjunktur in Zürich 
1746-1780, Chronos Verlag, Zü­
rich 1993,259. S. 

Bei der vorliegenden Publikation 
handelt es sich um die 1993 von der 
Philosophischen Fakultät I der Uni­
versität Zürich angenommenem 
Dissertationsschrift Rolf Grabers. 
Obgleich sie nur eine relativ kurze 
Zeitspanne erfaßt und sich territori­
al auf engem Raum bewegt, besitzt 
sie mit Blick auf mögliche Präfi-
gurationen für Prozesse des Über­
gangs vom Ancien Régime in die 
bürgerliche Moderne gleichwohl 
allgemeines Interesse. Daneben bet­
tet sie sich in die Bemühungen der 
Sozialgeschichte der Aufklärung 
unserer Tage ein, jene von der kul­
turhistorischen und sprachwissen-
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schaftlichen Fachforschung kaum 
berücksichtigten „faits sociaux" der 
Lumières aufzuarbeiten. Auch Ver-
bindungen zur Menta l i tä t sge­
schichte sind unverkennbar. Gra­
ber, der von ihm untersuchte Sozie­
täten unter dem Aspekt des demo­
kratischen Selbstverständnisses des 
Bürgertums als Inseln der Zukunft 
begreift, geht von der Auffassung 
aus, nach der die Aufklärung neben 
der Kantschen Definition („Aus­
gang des Menschen aus seiner 
selbstverschuldeten Unmündig­
keit") im Gewand des Aufgeklär­
ten Absolutismus noch eine andere 
historische Dimension besessen 
habe(S. 13). Gewiß kann man über 
die in der Forschung verbreitet ge­
sehene Verwandtschaft von „Wi­
derständen" und Versuchen, das 
Angegriffene mit Rekurs auf das 
Gedankengut der Philosophen us w. 
vor den Angreifern in Sicherheit zu 
bringen, geteilter Meinung sein. Die 
Arbeit belegt aber ihrerseits sehr 
gut Genesis und Dialektik von sy­
stemimmanenten und system­
sprengenden Reformen zur Zeit von 
Aufklärung und Aufgeklärtem Ab­
solutismus. 

Das Buch besteht neben der Ein­
leitung mit Problemstellung, For­
schungsstand und Quellenkritik aus 
fünf sehr gegliederten Kapiteln, von 
denen aus Sicht des Rezensenten 
die Kapitel 3 (Die politische Ju­
gendbewegung der sechziger Jah­
re: Versuch einer K o l l e k t i v ­
biographie), 4 (Die Gesellschaften 

der Radikalen und ihr soziales und 
politisches Umfeld) und 5 (Zur 
Konfliktkonjunktur in der zweiten 
Hälfte des 18. Jhs.) besondere Er­
wähnung verdienen. Bemerkens­
wert sind die Arbeitsergebnisse u.a. 
über die Rekrutierung der Mitglie­
der der Sozietäten auf der Basis 
gemeinsamer E invers tändn is ­
strukturen; die Funktion dieser Zir­
kel mit ihren Aktivitäten und 
Mitgliederstrukturen sowie ihren 
Reformversuchen und -diskus-
sionen als Kristallisationszentren 
eines neuen Typs von Sozialisati­
on; die Entstehung einer perma­
nenten Krisensituation als Folge 
einer kollektiv-autodidaktischen 
Sozialisation mit einem kräftigen 
Schub für die Lern- und Bildungs­
prozesse; die Gefährlichkeit der 
inaugurierten Bildungs- und 
Emanzipationsprozesse für das 
ständische Regime; die stattgehab­
ten Differenzierungen in den Rei­
hen der Opposition sowie die Me­
chanismen der Poli t isierung 
breiter Bevölkerungsschichten und 
die Isolierung der radikalen Rich­
tung durch die Einbeziehung der 
bildungsbürgerlichen Repräsentan­
ten in das herrschende System. Er­
wähnt seien schließlich die gelun­
gene Darstellung jener Entwick­
lungen, die zu einer Aufklärung 
„von unten" führten, und die Pro­
gramme der radikalen Reformer, 
die auf eine grundsätzliche Verän­
derung der bestehenden Verhält­
nisse abzielten. Gerade hier wird, 
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wie auch in den anderen Abschnit­
ten des Buches, bei aller lokalen 
Besonderheit des untersuchten 
Forschungsgegenstandes der An­
schluß zum europäischen Phäno­
men der Aufklärung und ihres inne­
ren Zusammenhangs von Reform, 
Widerstand und Transformation 
deutlich. 

Auch formal besitzt das Buch 
alle Attribute einer Dissertations-
schrift: Mit Akribie und Aussage­
kraft ist der technische Apparat ge­
staltet. Tabellen, Graphiken, Kurz­
biographien, Anmerkungen und 
Bibliographie runden diese ver­
dienstvolle Publikation ab. 

Kurt Holzapfel 

Claudia Opüz-Belakhal, Militär­
reformen zwischen Bürokratisie-
rung und Adelsreaktion. Das 
französische Kriegsministerium 
und seine Reformen im Offiziers­
korps von 1760-1790, Jan 
Thorbecke Verlag, Sigmaringen 
1994, 388 S. (= Beihefte der 
Francia. Hrsg. vom Deutschen 
Historischen Institut Paris, Bd. 
34). 

Bei der vorliegenden Arbeit han­
delt es sich um die Habilitations­
schrift der Autorin aus dem Jahre 
1990, mit der ein spezifischer Bei­

trag zur Analyse gesellschafdicher 
Transformationen beim Übergang 
vom Feudalismus zum Kapitalis­
mus zur Diskussion gestellt wird. 
Als Ausgangspunkt der Reformen 
und Reformversuche gilt die fran­
zösische Niederlage im Siebenjäh­
rigen Krieg, die neben der Ernüch­
terung über das militärische Desa­
ster der „Grande Nation" (?) u.a. zu 
neuen militär-stmkturellen Denk­
anstößen geführt habe. Im Mittel­
punkt der Untersuchung stehen folg­
lich die Reform vorhaben Choiseuls 
und Saint-Germains, die nach An­
sicht der Autorin letztiich am Fest­
halten des Adels an alten Standes­
privilegien, an Divergenzen zwi­
schen Schwert- und Amtsadel und 
an chronischem Geldmangel ge­
scheitert seien - erst die Französi­
sche Revolution mit ihren dringen­
den Erfordernissen auf militäri­
schem Gebiet habe einen tatsächli­
chen Wandel zur Folge gehabt. 
Nach der Einleitung, in der in (doch 
zu) groben Zügen die Forschungs­
tradition und Max Webers Moder­
nisierungs- und Bürokratietheorie 
vorgestellt werden, geht Kap. I auf 
die Entfaltung staadicher Personal­
politik ein, wobei insbesondere 
Struktur und Entwicklung der fran­
zösischen Armee im 18. Jh. darge­
stellt werden; Kap. II (Reformen 
und Reformansätze 1760-1790) bil­
det nach Umfang und Inhalt den 
Schwerpunkt der Studie; Kap. III 
geht tiefgründig Möglichkeiten und 
Grenzen staadicher Personalpoli-
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